Dienftag, 
am 20. Juni 
1837. 


Danziger Dampfboot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt, und Volkslebenß Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Der Greis auf dem Grabe feines Freundes. Meine Ausflucht nach B. 
Alles ruht, und tiefes heil'ges Schweigen n 

reitet über Flur und Wald ſich aus, Jo erblickte in einer ſehr kleinen Stadt das Licht 
Leiſes Fluͤſtern nur toͤnt aus den Zweigen der Welt; als ich mit dem Zeichen der Ueberreifheit 
Jener Pappel vor dem Gotteshaus. aus der Schule kam, wurde ich von meiner Mutter, 
Ueber mir der Sterne ſanftes Licht, die meinen Vater eben hatte begraben laſſen, in die 
Das ſich an den Kirchenfenſtern bricht, Schreibeſtube des Amts geſteckt, um der Themis die 
unter mir des Freundes Leichenſtein ; Schaale halten, und etwas Gerechtigkeit wiegen zu lernen. 
Rings umſtreut von bleichendem Gebein, Ich lernte Alles, was ich mit meinem Geiſte nur 


faſſen konnte, und war ſehr bald im Stande mit ju⸗ 
riſtiſchen Floskeln wie ein Alter, um mich zu werfen; 


„Wa P ehe fünf Jahre vergangen waren, bekam ich Brief 
„Kuͤhlt die Erde nur des Buſens Sehnen, und Siegel darauf, daß ich das Juſtizſach aus dem 
„Hätt ich darum achtzig Jahr' gelebt? ; Grunde findirt habe. Nun erhielt ich fünf Thaler 
Mein, es regt ſich warm in meiner Bruft, - zehn Silbergroſchen monatliches Gehalt, und wurde 
Ä „Eines Jenseits werd' ich mir bewußt; 2 zu den courfähigen jungen Leuten der Stadt gezählt. 
„In des Mondes hellem Silberblick a Ich arbeitete großtentheils in der Regiſtratur, meine 

Lachelt mir der ſerlgen Gziſter Glück.“ Akten waren meine Welt, in den ſtaubigen Bergen 
8 ® rer zu wühlen meine Luft, ich erkaunte jedes Aktenſtück 


v. S. dh. auf den erfien Blick, und mein Aktnarius wiederholte 
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ſehr oft, er hätte nicht geglaubt, daß ich noch ein fo 
brauchbarer Menſch werden würde. Aber ſei es nun, 
daß mein Vorgeſetzter mir ſolche Schmeicheleien nicht 
oft genug wiederholte, oder daß mein Gehalt mir zu 
klein vorkam, genug, die Begeiſterung für meine Afs 
ten fing nachzulaſſen an; mehr Akten, mehr Staub 
wollte ich haben, wie in einer arabiſchen Wüſte ſollte 
es aufſteigen, wenn ich zu wühlen aufing, dann auch 
größere Städte, mehr Meuſchen wollte ich ſehen; das 
kleine Städtchen, ſammt der kleinen Kegelbahn und 
dem kleinen Gärtchen war mir ſchon zum Ueberdruß 
geworden. Wenn unſer Landrichter acht um den Koͤ⸗ 
nig warf, warf ich alle Neune, aber was war das 
für eine Kunſt? ich wollte überhaupt eine größere 
Bahn für meinen Ruhm, der Ehrgeiz hob mächtig 
ſeine Schwingen in meiner Bruſt, und ich fühlte 
Kraft genug eine Welt zu erſchüttern. Ich ſchrieb 
an alle Behörden der ganzen Monarchie, ſchickte mein 
Patent ein, und bat um eine Anftelung, aber über⸗ 
all erhielt ich eine abſchlägige Antwort. Jahre gin⸗ 
gen darüber hin, Alles blieb beim Alten; ich derſelbe 
der ich früher war. Mein Ehrgeiz ſchlief aus Man⸗ 
gel an Nahrung allmälig ein, ich gab die Hoffnung 
auf, etwas Großes in der Welt zu werden, und be⸗ 
mühte mich mit meinem Looſe zufrieden zu ſein; nur 
eine große Stadt wollte ich gern einmal ſehen. Lan⸗ 
ge wollte es mir nicht gelingen dieſen Wunſch in 
Ausführung zu bringen, aber endlich lächelte mir 
doch das Glück. Der Seif- und Lichtfabrikant des 
Orts machte mir die Anzeige, daß er eine Geſchäfts⸗ 
reiſe nach einem Gute, eine halbe Meile von B. zu 
machen habe, und mich mitnehmen wolle, wenn ich 
verſpreche, hin und wieder einige Schreibereien für 
ihn gratis zu beſorgen. Natürlich willigte ich ein, 
mein Aktuarius gewährte mir auf ein paar Tage 
Urlaub, der Erſte des Monats war nur eben gewe— 
ſen, ich hatte Kies, und nachdem ich die Nacht bei⸗ 
nahe ſchlaflos zugebracht, ſtieg ich am frühen Mor⸗ 
gen zu meinem uneigennützigen Freunde in den Wa— 
gen, und fuhr mit einem unbeſchreiblichen Entzücken 
zum Städtchen hinaus. 8 a 

Es war heiteres Frühlingswetter, die Vögel ſan⸗ 
gen aus vollen Kehlen, und der Wald durch den wir 
fuhren, däuchte mir ein Paradies zu fein, die Bäu⸗ 
me ſchienen mir ihren Willkommen zuzunicken, und 
ſich meines Anblicks zu freuen; ein nie gekanntes 


Gefühl regte ſich in meiner Bruſt, ich hätte jeden 
Baum einzeln an mein klopfend Herz drücken mögen; 
aber mein Begleiter verſcheuchte mit ſeiner Unterhal⸗ 
tung ſehr bald meinen ſchönen Traum, und ließ mich 
ſehr deutlich fühlen, daß die Poeſie des Lebens in 
ſein Herz noch keinen Eingang gefunden hatte. Er 
fing ſogleich von ſeinem Gewerbe zu ſprechen an, 
wie bei dem Mangel an fetten Ochſen der Preis dees 
Talges fo in die Höhe gehe, daß er dabei kaum bes 
ſtehen könne, dann ging er auf Oel und Seife über 
und zog mich wider meinen Willen ſo ſehr in ſein 
Lieblingsthema hinein, daß ich am Ende ſchier ver⸗ 
meinte ſelbſt ein Seifenſieder zu ſein. Wenn ich hin 
und wieder einmal zur Beſinnung kam, die Natur 
mich dann recht lebhaft anſprach, verſuchte ich es dem 
Geſpräche eine andere Wendung zu geben, doch ver⸗ 
gebens; die Bäume hatten nur in ſo fern für ihn 
Intereſſe als fie Holz lieferten Del und Seife zu ko⸗ 
chen, und die große ſchöne Welt ſchien ihm nichts 
mehr als eine große Seifs und Lichtſabrik zu fein. 9 
Gegen Abend langten wir an unſerm Beſtim- 
mungsorte glücklich an, mein Reiſegefährte wurde 
dort erwartet, und wir daher ſehr zuvorkommend auf; 
genommen. Aber fo bald Licht in das Zimmer ges 
bracht wurde, fing das alte Geſpräch von Neuem an, 
fo daß mir ganz flau zu Muthe wurde; zum Gluck 
war es ſchon fpat, mein Begleiter von der Reiſe 
beinahe fo angegriffen, wie ich von feiner Unterhal⸗ 
tung, und ſo gingen wir denn bald zur Ruhe. 
Am andern Morgen ſtand ich zeitig auf, und 
machte mich auf den Weg die Stadt mit meiner Ge⸗ 
genwart zu beehren. Mein Lichtfabrikant wollte ſel⸗ 
ne Geſchäfte unterdeſſen abmachen, und noch denſelben 
Abend ſollten wir nach Hauſe fahren. Ich ging rü⸗ 
ſtig vorwärts, und je näher ich der Stadt kam, je 
mehr Menſchen begegnete ich, die, wie am Sonn⸗ 
tage, Alle feſtlich gekleidet waren, und ſchon am frü⸗ 
hen Morgen fpazieren fubren oder gingen; aber als 
ich durch die mächtigen Thore in die Stadt ‚hinein, 
ging, die Menſchen und Häuſermaſſen anſah, wußte 
ich nicht wie mir geſchah. Ich lief durch alle Stra⸗ 
ßen in die Kreuz und Quer, bis ich vor Müdigkeit 
kaum mehr ſtehen konnte. Ich wollte blos die Merk⸗ 
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein nehmen, aber 
mir kam Alles merkwürdig vor, und was eigentlich 
das Merkwürdigſte war, konnte ich gar nicht heraus⸗ 
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finden. So bog ich um elne Straßenecke, und ſah 
in ziemlicher Ferne eine Menge Menſchen verſam— 
melt, die ſich wie die Irrlichter hin und her beweg— 
ten. Ich ging raſch näher und fand eine ganze 
Straße mit altem Hausgeräth überſat, Beitgeſtelle 
mit lahmen Füßen, die, wenn man fie anrührte, feufj« 
ten und ſtohnten, Schränke aus dem grauen Alter- 
thume mit großen runden Fenſterſcheiben, die ſelbſt 
von den Motten ſchon aufgegeben waren; Weinfaſſer 
die ihren Geiſt längſt ausgehaucht, und ſich nach den 
Flammen zu ſehnen ſchienen, Stühle, worauf kein 
Menſch mehr ſitzen konnte, und hundert andere Ge⸗ 
genftände lagen oder fianden in bunter Reihe neben 
einander; viele Menſchen befaben und befühlten Al- 
les, und unterließen nicht, ſich gegenfeitig einige freund- 
ſchaftliche Rippenſtoße zukommen zu laſſen. Wo all 
das alte Gerüll wohl hergekommen ſein mag, fragte 
ich mich, und ich war ſehr begierig zu wiſſen, was 
mit den antiken Stücken wohl angefangen werden 
ſollte. Doch meine Neugierde wurde ſehr bald bes 
friedigt, ein Auktionator umgeben von ſeiner Suite 
kam heran und die Gegenſtande wurden gerufen. 
Arme oder arm ſcheinende Leute kauften, wie man 
mir ſagte, ihre eigenen theuren Mobilien wieder, die 
inen für rückſtaͤndige Miethe abgepfändet waren, 

kleine Handelsſeelen, denen der Spekulationsgeiſt fos 
gar aus den zerriſſenen Stiefeln herausſah, ſchacherten 
ftriſch weg, die Eckenſieher fingen zu tragen an, und 
ehe eine halbe Stunde verging, waren ſaͤmmtliche 
Prachtſtücke vom Platze verſchwunden. Jetzt, glaubte 
ich, ware die Auktlon beendigt, aber da hatte ich 
mich ſchön verrechnet, das waren nur die Auſſenwerke 
geweſen, jetzt ging es in das Innere der Feſtung; 


fo merkwürdig ſchlecht es aber außerhalb derſelben 


ausſah, fo ausnehmend ſchön ſah es innerhalb derſel— 
ben aus. Die Menſchenmaſſe drängte ſich wie ein 
geſchwollener Strom in's Haus, und ich konnte mich 
nur mit Mühe auf den Beinen erhalten. Sopha's, 

Schränke, Spiegel, Tiſche von der herrlichſten Polis 
tur, höchſt geſchmackvoll verziert, ſtanden hier an eins 
ander gereiht, und erfreuten das Auge durch ſeltene 
Pracht. Meine Hinterleute drängten, und ich mußte. 
unaufhaltſam vorwärts; da drehte eine Dame, die 
ich gezwungen war mit fortzuſchieben, das Geſicht 
nach mir um, welches mit dem wurmſtichigen Schrank 
draußen aus einem und demſelben Zeitraume zu ſtam⸗ 


men ſchien, und ſagte zornig: »Na, was drängt Er 
denn, hat Er keine Raiſon gelernt!“ — Ich bat, 
erſchreckt von ihrem Anblick, demüthig um Verzei⸗ 
hung, und ſuchte ihr begreiflich zu machen, daß ich 
durchaus keine Schuld hatte. — »Keine Schuld,“ 
äffte ſie mir nach, und zeigte mir einige Ueberreſte 
von Zähnen, „ich kenn' Ihn ſchon, man iſt nicht von 
heut, auch nicht von geſtern, verſteht Er mich?« — 
Ich war wie aus den Wolken gefallen, und wußte 
mir dieſe Complimente gar nicht zu deuten; es ſcheint, 
ſagte ich zu mir ſelbſt, als wenn die Möbeln hier 
mehr Politur als die Menſchen beſitzen, das hatte 
man in einer ſo großen Stadt gar nicht erwarten 
ſollen. — Die Verſteigerung begann auch hier, aber 
merkwürdiger Weiſe konnten die ſchonen Sachen nicht 
fo ſchnell Käufer finden als die ſchlechten, und der 
größte Theil blieb unverkauft zurück. Nun ging es 
hinauf ins obere Zimmer, wo die eigentliche Auction 
begann, das Frühere war nur ein bloßes Vorſpiel 
geweſen. Da geſchah alles mit der größten Ruhe 


und Ordnung, Akteurs und Publikum waren von 


einander getrennt, und das Letztere in zwei Klaſſen 
getheilt, die Damen ſaßen auf gepolſterten Bänken 
mit rothem Damaſt bezogen, und die Herren ſtanden, 
wie es galanten Männern zukommt, binter ihnen, 
der Auctionator ſaß, wie ein Profeſſor der Bered— 
ſamkeit, auf einem erhöhten Sitze, und überſchaute 
mit klugem Blick das ganze Gewühl. Im Hinter 
grunde hingen ein paar alte Oelgemälde an der 
Wand, die fo ſchwarz waren, daß man kaum erken— 
nen konnte, was darauf gemalt war; mehrexe elegant 
gekleidete Herren ſtanden davor, fuhren mit den Hans 
den darauf umher, ſprachen dann eifrig mit einander, 
ſie ſchienen auf den alten Bildern nach alten Namen 
zu ſuchen, und beſaben ſich von Zeit zu Zeit ihre 
Hände, ob von dem ehrwürdigen Alterthume des 
Bildes auf ihren Fingern nichts zurückgeblieben war. 
Mein Nachbar meinte, das wären reiche Leute, einige 
von denen, die die Mode zu Kunſtliebhabern gemacht 
habe, und die überall auf alte Bilder Jagd machten. 
Eine Menge Bücher, die jetzt einzeln ausgeboten wur⸗ 
den, nahm meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; 
vieles wurde verkauft von dem ich keinen Gebrauch 
machen konnte, aber da kam das allgemeine Landrecht 
an die Reihe, und plötzlich erwachte in mir der 
Wunſch es zu beſitzen. Damit kannſt Du Dich zu 


Hauſe zeigen, dachte ich, Du, der Landrichter und 
der Aktuarius find dann die Einzigen die es beſiz— 
zen. — Das Werk war ziemlich defekt, aber, wie 
der Auetionator verſicherte, von Innen ohne Fehler. 
Es wurde geboten, ich bot natürlich mit, wurde ges 
trieben, ſah es für Malice an und wurde hitzig, bot 
immer mehr als die Andern, bis es mir zugeſchlagen 
wurde, da erkannte ich erſt mit Schrecken, daß der 
Kaufpreis beinahe meine ganze Baarſchaft rein aus⸗ 
leerte. Jetzt fiel mir die Thorheit meines Schrittes 
wie ein Stein auf's Herz; es war der Dritte im 
Monat, und mit ein paar Groſchen ſollte ich ſieben 
und zwanzig Tage auskommen, und davon noch eine 
Reiſe beſtreiten. Unverantwortlicher Leichtſinn, eiferte 
ich, und hätte mich ſchlagen mögen vor Ingrimm, 
bezahlte mein Geld, packte mein Landrecht zuſammen, 
und lief davon. 

Die ganze Stadt war mir mit einem Male zu⸗ 
wider geworden, ich konnte keinem Menſchen in's 
Geſicht ſehen, denn es kam mir vor, als wenn mich 
Jeder meiner Thorheit wegen auslachte. a 

Auf dem Gute angelangt, wurde mir die Nach- 
richt gebracht, daß mein Neifegefährte mit dem Bes 
ſitzer des Gutes eine nothwendige Geſchäftsreiſe nach 
dem 4 Meilen entferuten Städtchen unternommen 
halte, und vor acht Tagen wohl nicht zurückkommen 
würde. Ich ſtand bei dieſer Nachricht wie verſtei⸗ 
nert, was ſollte ich armer Menſch nun wohl anfan⸗ 
gen, ich ſann hin und her, mir blieb kein anderer 
Weg übrig, als mit meinen paar Groſchen die Reiſe 
zu Fuß zu machen. — „O, ich Thor!“ rief ich 
aus, „hätte ich mein Geld und kein Landrecht, wie 
viel glücklicher würde ich ſein, was hilft alles Recht 
auf der Welt, wenn man kein Geld hat?« — Das 
mir jetzt auf den Tiſch geſtellte Mittagseſſen verzehrte 
ich in meinem Aerger ſo ſchnell und bewußtlos, daß 
ich mich nachher gar nicht erinnern konnte etwas ge» 
geſſen zu haben. 

Nachdem ich mich ein wenig erholt, nahm ich 
mein Werk unter den Arm, wünſchte den Seifenſie⸗ 
der, der mich fo angeführt, in die Hölle, wo er ges 
wiß Feuer genug zum Kochen finden würde, blickte 
noch einmal meine Groſchen an, ergriff dann den 
Wanderſtab und ging der Heimath zu. 

Den andern Tag langte ich nach manchen Be⸗ 
ſchwerden in meinem lieben Städtchen wieder an, 


beſah mein Landrecht genau, und fand, daß es höch⸗ 
ſiens als Makulatur zu brauchen war, denn in jedem 
Bande fehlten wenigſiens die Hälfte der Blätter, ich 
legte es ganz ſtill in einen Kaſten, um es gar nicht 
mehr anzuſchen, und ſprach von der ganzen Sache 
kein Wort. 3 
Seit diefer Zeit iſt mir alle Luft zum Reifen 
vergangen, ich mag an keine Reife, an keine große 
Stadt mehr denken, meine Akten ſind wieder meine 
Welt, und wenn ich nur alle Woche einmal alle 
Neune werfe, bin ich der zufriedenſte Menſch auf 
der ganzen Erde. 
a > 
SEE 


Ein junger Mann zu Pferde ſtieß auf der Stra. 
ße von Talmas auf die Diligence ron Amiens und 
erblickte darin einen lange nicht geſehenen Freund; 
ſogleich ſchloß er ſich an den Wagen, deſſen Bewe— 
gung es geſtattete, an, und plauderte mit feinem Py⸗ 
lades auf das herzlichſte, leider aber oft durch Bewe⸗ 
gungen von Wagen u. dgl. geftört. Dies dauerte 
einen Herrn in der Kutſche und er wendete ſich da- 
her an den Reiter: Gehen Sie nach Amiens, mein 
Herr? — Zu dienen.“ — Sie haben da ein 
wackeres Pferd. — »Ich bin damit zufrieden, es 
zählt 5 Jahre und geht brav.“ — Dieſe freund⸗ 
ſchaftflichen Ergießungen rühren mich über die Maa⸗ 
ßen, aber zugleich dauern mich die Unterbrechungen; 
wollen Sie meinen Platz einnehmen und mir für 
ein Weilchen ihr Pferd abtreten? — es wird mir 
eine wahre Erholung vom langen Sitzen ſein! — 
„Sie ſind ſehr gütig, aber ich möchte nicht inkom⸗ 
modiren.« — Keine Umſtände; Ihr Thier iſt doch 
folgſam? — „Auf den Wink.“ — Nun dann, 
halt Kutſcher! — Die Plätze wurden gewechſelt und 
der Fremde trabte recht munter bald vor, bald hinter 
der Kutſche her; als die Freunde aber nach einen 
Weile aus ihrem tiefen Geſpräche aufſchauten, war 
der Reiter ſammt dem Roſſe und dem aufgepackten, 
dickleibigen Mantelſacke verſchwunden. — Der zärt⸗ 
liche Freund ſetzte nun ſeine Reiſe im Wagen fort, 
aber er ſchwor, freilich zu ſpät, daß er ſich nicht wies 
der in ſolches Vertrauen einlaſſen wolle. 


Hierzu Schaluppe No. 67. 


- nn A ne 
Schaluppe M 67. zum Danziger Dampfboot M 73. 


Am 20. Juni 1837, 


In Rom hat man einen Kunſtverein gebildet, 
welcher eine Ausſiellung von Gemälden veranſialtete. 
Die päbſtliche Regierung ordnete eine Cenſur⸗Behörde 
an, an deren Spitze ein hoher Prälat ſteht, welche 
die auszuſtellenden Gemälde beſichtigte und ſofort eine 
gute Zahl, als gegen die guten Sitten verſtoßend, 

aus merzte, eine ſchlafenbe Rymphe, ein Ariel welcher 
auf einer Fledermaus ritt (uach Shakespeare) wurden 
ſofort entfernt. So wollte man auch politiſche Be» 
ziehungen in andern Gemälden wittern, und geſtattete 
nicht die Ausſtellung des Bildniſſes einer Dame, weil 
man auf dem Gefieder eines auf dem Gemälde be⸗ 
findlichen Papagel's die Farben der läugſt verſtorbe⸗ 
neu cisalpiniſchen Republick entdeckt zu haben glaubte. 
Wir würden dieſes als eine ungeheure zur Verſpot⸗ 
tung des Cenſur-Unfugs und der Demagogen-Rieche⸗ 

1 rei erſonnene Ironie betrachten, wenn es uns nicht 
von der Staatszeitung in ihrer W 160. ganz ernfir 
baft erzählt würde. Unglückliches Rom! und armſe⸗ 
lige Regierung, welche die Federn eines Papagei's 
in Heſorgniß fest! — 


5 — — 


T a u weer k. 


5 Was doch Danzig für ein erbärmliches Neſt iſt! — 
ſagte jungſt ein armer Teufel — ein Mal will ich 
mir zwei Dukaten wechſeln, — habe ich erſt einen. 


Man ſprach von Grabſchriften. Die rührendſie 
Grabſchrift für mich — ſagte ein Anweſender, — 
ſiſt, wenn ich nichts zu eſſen habe, und auf dem kal⸗ 
ten Heerde meiner Küche ſehe; hier ruht meine Aſche! 


Enter ⸗Beile. 
Die s. v. Elbinger Grauen haben mehr boshaft 
| als witzig den Schluß des Gedichts „Selbſterkennt⸗ 
| nis in M 66. des Dampfboots auf das Blatt 
ſelbſt zu beziehen verſucht. Wenn die Redaktion der⸗ 
ſelben, den Jedermann fo nöthigen, in jenem Gedicht 
poetiſch commentirten Ausſpruch des Mileſiſchen Welt 


x 


weiſen yd] ve aurov (erkenne dich ſelbſt) ſich 
angeeignet hätte, ſo würde ſie ſich bei der Naſe ge— 
zupft, jenes Verschen auf ihre Blätter angewandt, 
oder noch beſſer es jammernd ſo parodirt haben: 
Wenn fie doch mehr noch wären 
Als graues Löſchpapier, 
Als abgedroſchne Aehren 
Und elendes Geſchmier. 2 
oder fie, die ſich ſelbſt vom Preßbengel zum Schrift 
ſtellerpult avancirte, würde ſich an die Bruſt geſchla⸗ 
gen, und den dritten Vers des Gedichts reuig ge— 
ſeufzt haben: 
Miſchte mich unter die Weiſen, 
Zu den Propheten ein Saul, 
Wollten mich aber nicht preiſen, 
Hielt ich doch lieber das Maul! — 


Ach ja! — 


Auch der kleine Dampfwagen will uns wieder 
an die Schaufelräder fahren! In W 47. moquirt 
er ſich darüber, daß in dem Dampfboot v. 10. Juni 
die Behauptung aufgeſtellt ſei, es wären im Jahre 
1836, 58890 Laſt Getreide ausgeführt; der Redak⸗ 
tion kann nicht zugemuthet werden, daß ſie auch noch 
die Ausfuhr⸗Regiſter des Steueramts und diejenigen 
der Schiffsabrechner durchealculiren ſoll, wenn ein 
Mitarbeiter eine Summe als aus hiſtoriſchen 
Tuelken entnommen aufſtellt, daher Freund 8—1 
oder Ha—a nun heißt's „Sabel mehr” dich! « denn's 
Dampfwägelchen hat recht! — Wenn wir das ausgeführte 
Mehl u. Schiffbrod auf Getreide reduciren und noch Klee— 
ſaat, Kümmel, Wicken, Wachholderbeeren, Bohnen und 
Kartoffeln, und ſelbſt die Knochen, von welchen noch 
künftig einmal in England Getreide wachſen foll, 
hinzu rechnen, fo kommen keine 58890 Laſt heraus! 
Der Herr Einſender 8—1 wird hiemit erſucht, künf⸗ 
tig überhaupt, aber beſonders mit ſolchen ſtatiſtiſchen 
Nachrichten höchſt vorſichtig zu fein, — g 

Ferner iſt der Korreſpondent aus Neufahrwaſſer 
angetaßet, weil er behauptet, „die Knaben konnten 
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daſelbſt eher engliſch wie deutſch!«“ — Der Dampf 
kutſcher konnte aber wohl ſelbſt entnehmen, daß bier- 
unter nichts anders verſtanden ſein konnte, als „die 
Knaben in Neufahrwaſſer könnten eher engliſch mit 
den Matroſen plappern, als wie richtig und ſprachrein 
in der deutſchen Sprache ſich ausdrücken, und ſie or 
thographiſch und gut ſtiyliſirt ſchreiben, * fo ungefähr 


Die 


auswärtigen Abonnenten 


reſp. 


wie die Schaufeln des Dampfboots rauſchen und die 
Räder des Dampfwagens knarren; dieſes alſo Herr 
Kutſcher war vom Zaune gebrochen, und hiebei was 
ren ſie links, — fahren Sie künftig hübſch rechts, 
wie in der erſten wohlbegründeten Rüge! 


Die Redaktion. 


1 


. des Dampfboots belieben ſich mit ihren Beſtellungen an die zunächſt gelegenen Poſtämter 
und Zeitungs⸗Expeditionen zu wenden, und dieſelben moͤglichſt fruͤhzeitig zu machen, damit 


nicht für die zu ſpät ſich Meldenden unvollſtändige Exemplar geboten werden müſſen. 


—„— — ͤ — 


Die Erben der verwittwet geweſenen und verſtor— 
benen Frau Suſanna Buhrand geb. Richter 
beabſichtigen behufs Auseinanderſetzung, die Pachtung 
der zur Kämmerei der Stadt Danzig gehörigen Prau— 
ſter Waſſer⸗Mahlmühle, mit ſechs unterſchlägigen Gän⸗ 
gen, zu welcher ungefähr acht Morgen Culm. Wie 
fen» und Ackerland, ein bedeutender Obſt- und Ge: 
müſegarten, eine Scheune, ein Schweine- und Vieh— 
ſtall, ein Backhaus, ein ſehr bequem eingerichtetes 
Wohnhaus mit ausgemauertem Bindwerk gehören, 
bis ultimo Mai 1852 abzutreten. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin am 16. Auguſt 
1837 im Lokal der Prauſter Mühle angeſetzt, und 
kann dem Meiftbietenden im Termin der Zuſchlag ſo— 
gleich ertheilt werden. 

Die nähern Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekaunt gemacht werden. 

Die Mühle iſt in ihren Umfaſſungswänden ganz 
maſſiv, und find Mühle wie Wohnhaus im Jahre 
1829 ganz neu erbaut worden. 


Heil. Geistgasse No. 759. ist ein Saal 
oder Hinterstube an einen einzelnen Herrn 
zum 1. Juli zu vermiethen. 


Ganze, halbe und Viertellooſe zur 76ſten Klaſſen⸗ 
Lotterie find täglich in meinem Comtoir zu haben. 
Val. Gottl. Meyer, 11 Jopengaſſe WM 737. 


Meinen geehrten Handelsfreunden empfehle ich 
meine Tabacks-Plettmaſchine (aus der ehemaligen Bün⸗ 
ſowſchen Tabacksfabrik) zum Pleiten der Stengel, A 
20 Sgr. den Centner, welche auch fogleich auf mei» 
ner Tabacksſchneide à 30 Sgr. den Centner geſchnit⸗ 
ten werden können. E. H. Notzel. 


Außer meiner beliebten Punſch⸗Eſſenz à 16 und 
20 Sgr., Cardinal und Biſchof à 12 und 20 Sgr. 
empfehle ich einem geehrten Publitum meine fri⸗ 
ſche und fehr reinſchmeckende Limonaden⸗ 
Eſſenz, die 34 Quart⸗Flaſche 3.18 Sgr., fo wie 
noch einen kleinen Reſt Kirſchſaft mit Zucker einge— 
kocht, die Bouteille à 10 Sgr. E. H. Nögel. 


n ERSTE 5 
Unſer innigſt geliebter und unvergeßlicher 
Vater, Schwieger-, Groß- und Urgroßvater, der 
0 bieſige Bürger und Kaufmann 


Jacob Samuel Pick 

a entfchlief nach Gottes Rathſchluſſe heute Abend 
um 5 Ubr an der Waſſerſucht im 87ſten 
Jahre. Dieſen für uns fo ſchmerzlichen Ver- 
luſt zeigen wir unſern Freunden und Bekann— 
ten biemit an, und bitten um gütige ſtille 
Theilnahme. 


Die Hinterbliebenen. 
den 15. Juni 1837. 


Danzig, 


— rw —— — 
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